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J e nach Lesart sind die Stuttgart-21-Pro-
jektpartner dieses Jahr schon 30 Jahre 
miteinander verbandelt. Im April 1994 
präsentierten Vertreter von Bahn, Stadt 

und Land die Idee, den Bahnknoten umzu-
krempeln. Über einen 
solch lange Strecke kann 
man sich schon mal ei-
nander entfremden.

 Bei den ohnehin sehr 
disparaten Projektpart-
nern von Stuttgart 21 
sind nun augenschein-
lich auch die letzten Res-
te von Gemeinsamkei-
ten aufgebraucht. Nach den Beratungen, wie 
mit der verfahrenen Situation, in der eine In-
betriebnahme droht, die diesen Namen nicht 
verdient, umzugehen sei, konnten sich die 
Vier von der Baustelle nicht einmal auf eine 
gemeinsame Erklärung verständigen.  Statt-
dessen verschickt die Bahn sattsam bekann-
te Satzbausteine, die übrigen Projektpartner 
kontern mit einem Forderungskatalog. Eine 
gemeinsame Verantwortung für das gemein-
schaftlich aufs Gleis gesetzte Projekt ist 
nicht mehr zu erkennen. 

Man kann es Stadt, Land und Region 
kaum verdenken, dass ihnen die Geduld aus-
geht. Viel zu lange hat sich die Bahn ein wei-
teres Mal auf einen Eröffnungstermin ver-
steift, von dem längst klar war, dass er nicht 
zu halten ist. Weiterhin hartnäckig beim 
selbst gesteckten, aber offenkundig un-
erreichbaren  Ziel zu bleiben,  ist kein Aus-
weis von Zuversicht und Tatkraft, sondern 
eine Beleidigung fürs Denkvermögen der üb-
rigen Projektpartner. 

Einsichtsfähigkeit sucht man vergeblich. 
Denn nach diesem Bock beharrt die Bahn da-
rauf, eine Rumpferöffnung durchzuziehen, 
die die Sache für die Partner nur noch 
schlimmer macht. Das Projekt ist entgleist. 

Gemeinsamkeiten 
gehen zu Neige

Bahn, Stadt, Land und Region sind
 bei S 21  nicht mehr fähig, gemeinsam 

Verantwortung zu übernehmen.

Von Christian 
Milankovic

struktur für uns und die Fahrgäste der S-
Bahn unerträglich“ sei.  Die Bahn müsse „die 
Störungen  reduzieren und schnellstmöglich 
beheben, auch wenn es mit Investitionen 
verbunden ist“, so Bopp.

Die Projektpartner machen sich auch 
Sorge um Projekte, die zwar nicht ursprüng-

lich zu Stuttgart 21 gehören, aber eng damit 
verbunden sind. So etwa den sogenannten 
Digitalen Knoten Stuttgart (DKS). Die ersten 
zwei Abschnitte der Digitalisierung  des Si-
cherungssystems sind in Arbeit, beim Drit-
ten haben sich die Bahn und der Bund ver-
hakt. Berlin ist der Ansicht, dass die Finan-

Von Christian Milankovic

D as Treffen der Stuttgart-21-Partner 
hat nicht die erhoffte Klarheit ge-
bracht, auf was sich Fahrgäste von 

Ende 2025 an einstellen müssen. Die Bahn 
beharrt darauf, erst im Juni Einzelheiten zu 
dem von Dezember 2025 an geltenden Fahr-
plan bekannt zu gegeben – und damit klar zu 
machen, welche Züge im Tiefbahnhof halten 
und welche im einstweilen weiter zu betrei-
benden Kopfbahnhof. Nach Lesart der Pro-
jektpartner Land, Stadt und Region ist aber 

auch die Entscheidung 
„ob die Inbetriebnahme 
insgesamt verschoben 
werden muss“ noch nicht 
gefallen. So verlauten sie 
es jedenfalls in einer ge-
meinsamen Erklärung. 
Die Bahn hatte ihrerseits 
am Freitagnachmittag 
eine Mitteilung in der Sa-
che verschickt. 

Der Landesverkehrs-
minister Winfried Her-
mann (Grüne) warnt vor  
einer „Inbetriebnahme 
des Bahnknotens, bei der 
es gleich zu Beginn zu 
massiven Störungen 
kommt“. Stuttgarts OB 
Frank Nopper (CDU), sagt 
mit Blick auf einen zeit-
lich unklaren Weiterbe-

trieb der oberirdischen Gleisanlagen, die 
Stadt brauche „in Zeiten großer Wohnungs-
not dringend und schnellstmöglich das Ro-
sensteinquartier mit bis zu 5700 Wohnun-
gen“. Dessen Realisierung wäre durch den 
Zugbetrieb zumindest erschwert. Der Regio-
nalpräsident Thomas Bopp (CDU) verweist 
darauf, dass der  „jetzige Zustand der Infra-

zierung gesichert sei. Und die Bahn hat den 
entsprechenden Vertrag zwar unterzeichnet, 
das weitere Vorgehen aber unter Gremien-
vorbehalt gestellt. Das heißt, der Vorstand 
und der Aufsichtsrat 
müssten noch das finale 
Okay geben.

„Die Deutsche Bahn 
hat das nach ihren Wor-
ten bestgeplante Bahn-
projekt aller Zeiten nicht 
im Griff – und verspielt 
weiterhin das Vertrauen 
der Projektpartner“, sagt 
Michael Joukov, der 
bahnpolitische Sprecher 
der Grünen-Landtags-
fraktion. Von der Bahn 
verlangt er „realistische 
Einschätzungen und 
Transparenz“.

Auch die SPD-Landtagsfraktion spart 
nicht mit Kritik. Der verkehrspolitische 
Sprecher der Sozialdemokraten, Jan-Peter 
Röderer, sagt: „Die Bahn muss alle Karten 
auf den Tisch zu legen. Mit Andeutungen 
oder Vermutungen über eine Verschiebung 
oder eine Teilinbetriebnahme muss Schluss 
sein. Die Öffentlichkeit braucht Klarheit von 
der Bahn. Vor allem auch, was die möglichen 
Folgen jeder dieser Op-
tionen angeht.“ Damit 
schade die Bahn dem An-
sehen des Projekts und 
ihrem eigenen. 

Der Landesverband 
des Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutsch-
land (BUND)  spricht von 
einer unzumutbaren 
Hängepartie. „Der Öf-
fentlichkeit wird ein 
Trauerspiel sonderglei-
chen geboten. Etwas 
mehr als anderthalb Jah-
re vor der angepeilten of-
fiziellen Inbetriebnahme 
ist so gut wie gar nichts klar“, erklärt der Lan-
desgeschäftsführer Martin Bachhofer.  Der 
Kopfbahnhof müsse in Betrieb bleiben, bis 
Stuttgart 21 vollumfänglich funktioniere.

S-2 1 -Partner tappen weiter im Dunkeln
Stadt, Land und Region erwarten 
von der Bahn endlich belastbare 
Aussagen, wann welcher Teil von 
Stuttgart 21 in Betrieb geht. Die 
Kritik an der DB nimmt stark zu. 

Die Bahnsteighalle von Stuttgart 21: Rollen hier Ende 2025 Züge? Foto: imago/Arnulf Hettrich

„Wir 
brauchen 
schnellst-
möglich das 
Rosenstein-
quartier mit 
bis zu 5700 
Wohnungen.“
Frank Nopper,
Oberbürger-
meister (CDU)
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„Die Bahn 
hat das 
Projekt nicht 
im Griff.“
Michael Joukov,
Landtagsabge-
ordneter (Grüne)
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„Öffentlich-
keit braucht 
Klarheit.“
Jan-Peter 
Röderer,
Landtagsabge-
ordneter (SPD)

 Foto: SPD

Bausparkassen stecke,zahle sichnundeutlich
aus, beobachtet der Finanzierungsexperte.
Stabilität und Vertrauen, diese beiden Aspek-
te strahlen Unternehmen wie die LBS aus.
„Wirmachendiesen Job schon seit vielen,vie-
len Jahren“,wirbtMichael Hahn für die Erfah-
rungderLBSLandesbausparkasseSüd,diealle
MitarbeitendenseinesHauses repräsentieren.
Ein Aspekt, der in dieser extrem schnelllebi-
gen Zeit wichtig sei. „Der LBS-Berater von
heute ist vielmehr als ein reinerBausparbera-
ter. Wir sind jederzeit Up to Date und durch-
weg als Immobilienprofi der Impuls- und
Ratgeber für Immobilienbesitzer und alle, die
es nochwerdenwollen“

StaatlicheFörderungnutzen
Bausparen, daran lässt der Bezirksdirektor
keinen Zweifel, sei eine besonders sichere

Form der Immobilienfinanzierung – und als
solche gerade in volatilen Phasen mit vielen
UpsundDowns ein sichererHafen.
Bausparen ist eine Versicherung gegen

steigendeZinsen inderZukunft.Undauchda-
durch ist Bausparennachwie vor sehr gefragt.
Zudem haben viele Menschen Anspruch auf
staatliche Förderungen. Erst Anfang des Jah-
res wurden die Einkommensgrenzen für die
Arbeitnehmer-Sparzulage deutlich erhöht.So
kommt schnellermehrGeld zusammen.
Und Hahn weist auf den übergeordneten

Auftrag hin, den die LBS als Bausparkasse der
SparkassenundderBW-Bankwahrnehmeund
der sein Unternehmen von der privaten Fi-
nanzwirtschaft unterscheide. Die Zielgruppe
und die Kundschaft sei tatsächlich eine ganz
breite Bevölkerungsschicht, sagt er. Diese
Aufgabe nehme die LBS nicht nur wahr, son-

dern auch sehr ernst. „Wir sind sozusagen der
Hafen aller Immobilienanliegen für unsere
eigenenKundinnenundKunden sowie die der
Sparkassen und der BW-Bank“, so Hahn. „Wir
setzen mit einem Bausparvertrag den Anker
und Grundstein für künftiges Wohneigentum
oder die Anschlussfinanzierung. Wir sichern
für Immobilieneigentümer etwaige Renovie-
rungsrisiken ab und garantieren Kunden,
Sparkassen und BW-Bank breite Lösungen
rundumdie Immobilie.“
Einen Tipp hat Michael Hahn noch

parat: „Das Zinsversprechen der Niedrig-
zinsphase ist noch zu haben.“ Eine Aus-
sicht, wie lange die aktuelle Tarifwelt
beständig bleibt, kann er nicht geben. „Als
Deutschlands größte Landesbausparkasse
entwickelt die LBS Süd ihr Tarifangebot
laufendmarktgerechtweiter.“ red

Special: Die LBS und ihr PortfolioANZEIGE ANZEIGE

Die LBS Süd
Die Landesbausparkassen sind die Spezialis-
ten rund umdie Immobilie im Sparkassenver-
bund. Als „Bausparkasse der Sparkassen“
arbeitet die LBS Süd engmit den Sparkassen
und der BW-Bank zusammen. Die starkeMar-
ke LBS bildet dabei ein Teammit anderen
Verbundpartnern. Neben den eigenen LBS-
Beratungscentern können sich Kundinnen
und Kunden in rund 11 000 Sparkassen- und
BW-Bank-Filialen über Leistungen und
Produkte der LBS informieren. Der gesamte
Finanzverbund beschäftigt knapp 291 000
Mitarbeitende und ist der größte Ausbilder
in der Finanzbranche.
Entstanden ist die größte Landesbausparkas-
se, die LBS Süd, durch die Fusion der beiden
Vorgängerinstitute LBS Südwest und LBS
Bayern. Annähernd 2,7Millionen Kundinnen
und Kundenmit einer Gesamtbausparsumme
von 160Milliarden Euro vertrauen der LBS
Süd. Sie beschäftigt rund 1500Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter im Innendienst. Hinzu
kommen etwa 810 Beraterinnen undBerater
im Außendienst. Als Bausparkasse der Spar-
kassen undBW-Bank, ist die LBS Süd der
kompetente Partner rund umsBauen,Woh-
nen und Finanzieren in Baden-Württemberg,
Bayern und Rheinland-Pfalz. Kerngeschäft ist
das Bausparen und die Baufinanzierung.
www.lbs-sued.de;www.lbs-stuttgart.de

GUT ZU WISSEN

Wer ein Haus oder eine Wohnung erwerben
will,der hat es in der aktuellen Situationnicht
leicht. Jede Menge Fragen stellen sich, denn
dieZeitenhaben sich grundlegendgewandelt.
Gut, wenn man Expertinnen und Experten an
der Seite hat, die nicht nur über langjährige
Erfahrung verfügen, sondern auch auf grund-
solider Basis stehen und viel Expertise besit-
zen – wie die LBS. Wir haben dazu mit
Michael Hahn gesprochen, er ist Bezirksdi-
rektor bei der LBS Süd in Stuttgart. Zum
Beispiel zuraktuellenMarktsituation.Ergibt
eine differenzierte Einschätzung ab. „Die
Halbwertszeit des Zinshochs, wie es in den
vergangenen Monaten vorhanden war, ist
volatil“, sagt er. Er registriert einen Rück-
gang auf moderatere Werte, auch wenn sie
immer noch deutlich höher lägen als zu den
NiedrigzinsphasenderVergangenheit.

„VorsichtigeTendenz“zur Stabilität
Hahn erkennt eine „vorsichtige Tendenz“ hin
zueinerstabilerenLageundeinerNormalisie-
rung, warnt im gleichen Atemzug aber vor zu
viel Euphorie. „Es sind weiterhin verwirrende
Zeiten, auch auf dem Geldmarkt.“ Die lange
Zeit gegebene Planungssicherheit sei nicht
mehr vorhanden, Fördertöpfe würden über
Nacht geschlossen und sind erst seit kurzem
wieder unter ergänzten Bedingungen geöff-
net, viele wissen zurzeit schlicht nicht, woran
sie sind“.Sehr interessant in demZusammen-
hang sei dabei der Blick auf die Europäische
Zentralbank (EZB) undderenHandeln.

Erwerbauf Langfristigkeit ausrichten
Was bedeuten diese Vorgänge in der globalen
Politik und der Finanzwirtschaft für die Stutt-
garterin oder den Stuttgarter, die den Traum
vomeigenenHausnichtaufgebenwollen?Mi-
chaelHahnsAnalyse: „Eine Immobilie ist kein
VerbrauchsgegenstandwieeinFernseheroder
ein Kühlschrank, der Wert eines Hauses oder
einer Wohnung ist auf Langfristigkeit ausge-
richtet.“ Die Betrachtungsweise über einen
längeren zeitlichen Horizont sei kein neues

Phänomen, in der Immobilienfinanzierung
sei dies immer vonRelevanz gewesen.Unddie
LBS als erfahrener Partner sei stets diesen
Weg gegangen, sagt Michael Hahn. Das be-
deutet: Die Menschen würden wieder erken-
nen, dass der Erwerb einer Immobilie zu den
größten privaten Investitionen im Leben ge-
höre undmit großer Sorgfalt anzugehen sei.
Und auch das hat sich geändert: Über viele

Jahre war es – auch in der Region Stuttgart –
möglich, einen Immobilienerwerb zu finan-
zieren und dabei nichtwirtschaftlich schlech-
ter als bei vergleichbaren Mietkosten da zu
stehen. Das ist vorbei. „Bewährte Tugenden“,
wie es Michael Hahn nennt, rückten dagegen

nun verstärkt in den Vor-
dergrund. „Wohneigen-
tum zu erwerben oder zu
besitzen, kann Konsum-
verzicht bedeuten“, erläu-
tert der Experte. Zudem
gelte es bei einer Finan-
zierung zu bedenken, ob
und in welche Höhe
Eigenkapital vorhanden
ist. Beides Kriterien, die

beim Sprung in die eigenen vier Wände eine
wichtige Rolle spielen. Wohneigentum ist
heute aber genauso möglich wie gestern oder
gar vor Jahrzehnten. Eine gute Beratung gibt
Interessierten Sicherheit.

Informierenwichtigerdenn je
In der Konsequenz bedeute dies, so Michael
Hahn weiter, dass sich die Kundinnen und
Kunden noch mehr und früher informieren
müssten.Wiewirkt sich das auf die Arbeit von
Unternehmen in der Finanzwirtschaft wie der
LBS aus? „Deutschland hat mit den Bauspar-
kassen, auchmit uns als LBS, innerhalb Euro-
pas einAlleinstellungsmerkmal,das es so nir-
gendwo anders gibt“, erläutert Michael Hahn.
Im süddeutschen Raum ist das noch ausge-
prägter, wo im Image der „Häuslebauer“ viel
Wahrheit stecke.Die konservativ beeinflusste
Grundhaltung, die hinter dem Modell von

Die Fallen beim Immobilienerwerb umgehen
Die LBS Süd ist ein kompetenter und zuverlässiger Partner bei allen
Fragen rund umden Immobilienerwerb und -bestand. Der LBS-Experte
Michael Hahn gibt Auskunft über die aktuelle Situation – undwarum
Bausparverträge nachwie vor ein gefragtes Finanzierungsmodell sind.

Die eigenen vierWände? Dasmuss kein Traum bleiben,wenn die finanziellen Rahmenbedin-
gungen stimmen. Foto: dpa/Dittrich

Michael Hahn
Foto: LBS/frei
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